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Eliſabeth . Lauf , Barbara ! lauf ſchnell nach Meiſter Niklas !
Die Königin ſcheint wohl , doch trau ' ich nicht .e

Ein Diener iſt gekommen.

Eliſabeth . Haſt du den Balſam ? Gut , gib her, mein Freund !
O unglückſel ' ger Tag ! O arme Frau !

Der alte Merenberg kommt.

Merenberg . Wie geht ' s der Königind
Eliſabeth . Verwunderlich !

Doch tut ſie ſich Gewalt , das ſieht man wohl .
Merenberg . Wer iſt bei ihr ?
Eliſabeth . Der Graf von Habsburg , Herr .

O, daß ich das erleben müſſen !
Merenberg . Sohn !

Seyfried (der gedankenvoll , auf ſeine Hallbarte geſtützt, dageſtanden hat).
Ihr , Vater ?

Merenberg . Haſt du ſchon gehört ?
Seyfried . Jawohl !
Merenberg . Und ſagſt dazu ?
Seyfried . Ich glaub ' s nicht , Vater !
Merenberg . Wie ?
Seyfried . Nein , Vater ! Und bin ſo ergrimmt darob ,
aß ich den Lügnern mit der Hallbart hier

Den Kopf einſchlagen möchte , allgeſamt .

( Ab ins Zimmer der Königin. )5 9

D
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König Ottokars Glück und Ende .

Merenberg Gurücktretend) .
O weh' , mein Sohn , ſchlag deinen Vater nichtl
Denn ich glaub ' s auch.

Seyfried . Ihr auch ?
Merenberg . Ich weiß , mein Sohn !

Seyfried . Wie “ ſo ein Herr , ein Ritter , ſo ein König ,
Und täte ſchlimm an ſeinem eignen Wort ,
Die Frau verlaſſend , die ihm angetraut ?
Hab ' ich nicht knabenweis bei ihm gedient ,
Und war er mir ein Muſter , Vorbild nicht
Von jedem hohen Tun ?

Merenberg . ' s wird keiner bös ,
Der nicht , bevor er ' s ward , erſt gut geweſen !

Seyfried . Und was ich Löblichs tat und Gutes dachte ,
An ihn hielt ich ' s und an ſein adlig Walten ,
Gar tief beſchämt , ob des zu großen Abſtands .
Er hat die letzte Zeit mich ſchwer gekränkt ;
Ich durft ' nicht mit ihm in die Ungarſchlacht ! —

Denn ſeht , er denkt wohl , daß ein alt Gefühl
Für Berta noch von Roſenberg ; Ihr wißt ja ! —

O, hätt ' ich das aus ſeinem Leben fort ,
Den einz ' gen Fleck, im andern ſteht er rein ! —

Doch glaubt , ſie haben ihn dazu verleitet !
Die Roſenberg ! Der Vater — pfui , des Kupplers !

Merenberg . Denk' , was du willſt , nur eines halt für wahr :
Die Königin muß fort , und ſie und ihre Diener ,
Das Argſte haben ſie, das Außerſte zu ſcheun .
Ich geh' noch heute heim nach Merenberg ,
Auf meiner Väter Schloß , auch du mußt fortl

Seyfried . Wie , Vater ?
Merenberg . Du ! dies törichte Vertraun

Soll dich nicht ſelber an das Meſſer liefern .
Du folgſt mir nach , zum Schein ; allein in Bruck

Harrt dein ein treuer Knecht mit friſchen Pferden ,
Und während man dich bei dem Vater glaubt ,
Eilſt du nach Deutſchland auf verborgnen Pfaden .
Die Königin will ſich ans Reich nicht wenden
Mit ihrer Not ; ich aber will ' s, hilft Gott !

Ich will nicht ſehn die Tochter meines Herrn
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Von Haus und Land vertrieben , ohne Schutz .
Du gehſt nach Frankfurt , und dies Schreiben gibſt du

( Er öffnet das Koller, in dem der Brief ſteckt.)
Dem Erzbiſchof von Mainz . Allein man kommt ,
Wir ſind bewacht . Indem er ſich von ihm entfernt . )

Verſchwiegenheit und Eile !
Ein Tag zu viel iſt dreißig Jahr zu wenig !

Beneſch von Dieditz und Milota kommen.

Beneſch. War nicht Herr Zawiſch hier ?
Seyfried 6435 5 ſic

abwendet) . Ich ſah ihn nicht !

Beneſch. Er doch nur ins Schloß !
Milota . Sei Pili Bruder !

Beneſch. Was ruhig ? Sieh , ich bin ' s! Der König wagt ' s
nicht !

Heiß ' ich nicht Roſenberg ? Iſt unſer Haus
Im ganzen Lande nicht das mächtigſte ?
Und er ſollt ' s wagen ? 10 Schimpf ? Ha, Poſſen !
Doch ſoll ' s heraus , wer das Gerücht erſann ;
Ich will ihn treffen , ſo — und ſo — und ſol
Bis in das vierte Glied !

Berta von Dieditz kommt.

Beneſch. Ha, Närrin , du ?
Was willſt du hier ? Geh fort , auf dein Gemach !

Berta . Ich kann nicht bleiben , raſtlos treibt ' s mich um.
Sie eilen durch das Schloß und flüſtern ſich
Entſetzliches mit ſcheuen Blicken zu.
Sagt , Vater , iſt es wahr ?

Beneſch. Das fragſt du mich ?
Geh fort ! von hier !

Berta . O Gott , wo find ' ich Menſchen ?
( Indem ſie auf Seyfried losgeht , zurückfahrend . )

Ihr , Merenberg ! Euch ſollt ' ich eher meiden ,
Vor allen Euch ; und doch, Ihr ſeid ein M enſch!

805
hab ' Euch ſchwer beleidigt, Merenberg ,

Doch rächt Euch jetzt nicht , jetzt nicht ! Seht mich knien .
( Sie kniet. )

Sagt , iſt es wahr ?
Seyfried . Was , Berta ?
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Berta . Iſt es wahr ?
Des Königs Eh' getrennt !

Seyfried . Der Vater ſagt ' s .
Berta . Die andern ſagen' s auch ! — Und er vermählt —

Zu ſpäte Scham —iſt jetzo Zeit , zu ſchämen ?
Vermählt von neuem ſich mit —

Seyfried (mitleidig). Nicht mit Berta
Von Roſenberg !

(Sie drückt mit einem Ausruf ihr Geſicht an den Boden. )
Beneſch (zu Seyfried). Wer ſagt ' s Euch ? — Her zu mir !
Milota (auf ſie zugehend) .

Kommt , Nichte , kommt ! hier iſt kein Platz für Euch !
Berta . O Seyfried , ſchütze mich !
Seyfried . Mit t' Gunſt , Herr Milota !

Wenn Ihr es wagt , die Hand an ſie zu legen ,
So ſtoß ' ich Euch die Partiſan in Leib.

(Die Hallbarte geſenkt. )
Beneſch. Und wenn

ich ſelbſt —l
Seyfried. Mie gleich!
Beneſch. Verweigerſt du dem Vater

Sein Kind ?ꝯ
Seyfried . O, hättet Ihr ſie doch15 5

Sie 405 jetzt nicht ſtöhhnend vor uns da,
Daß mir das Herz im Innern um ſich wendet !

Beneſch. Wir hätten ſie wohl dir vermählen ſollen ?
Seyfried . ' s war beſſer , Herr , als jetzo ſolche Schmach !
Beneſch. Mein Kind !
Seyfried . Zurück ! Mir hat ſie ſich vertraut ,

Und ich weiß Anvertrautes zu bewahren !
Beneſch. So ſoll mein Schwertl
Seyfried . Laßt ſein ! Du aber fürcht ' dich nicht !

Zawiſch tritt ein und bleibt beim Eingange , laut lachend, ſtehen.

Zawiſch . Ha, ha, ha, ha!
Beneſch (der ſich 75 Iipigeidende⸗ hat, ba er Zawiſch erblickt).

Biſt du ' s ? Dich ſendet Gott !
Zawiſch . Was kämpft ihr denn , ihr hochgeſinnten Jäger ,

So wutentzündet um des Bären Fellꝰ
Herr Petz trabt wohlgemut durch Berg und Tal
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Und weiſt euch ſeeinerzeit wohl noch die Pranken .
Schön Mühmchen, grüß ' Euch Gott ! ( Zu Seyf

Und Ihr , Herr 2
Hebt Eure Feder und ſeht nicht ſo kraus ;
Ich bin kein Wild für Euch !

Beneſch. Nun ſag' , erzähle !
Milota . Ja , Neffe , ſprich !
Zawiſch . Erzähle ! Sprich ! Ei, was denn ?
Beneſch. Der König
Zawiſch. Hat die Ungarn derb geſchlagen

Bei Kroiſſenbrunn ; ( Gegen Milota . ) Ihr , Ohm , wart ja dabei !
Beneſch. Wer fragt um das ?
Zawiſch. Der Friede iſt gemacht :

Auf Oſterreich —

Beneſch. Nicht doch!
Zawiſch . Auf Steiermark —

Beneſch. Willſt du mein ſpotten ?
Zawiſch . Nu, was wollt Ihr dennd
Beneſch. Des Königs Ehe —
Zawiſch . Ei, die iſt getrennt !
Beneſch. Die Handfeſt ausgefertigt ?3 h. Und beſtegelt .

Beidmann ,

Zawi
Die Königin geht heute noch nach Wien ,
Von da —

Beneſch. Und ſpricht man nicht ? — Verdammt ! — Mit
wem —

( Gegen Berta hin. )
Regſt du dich

fioche
— Mit wem der König —

Zawiſch . Ah!
Mit wem er ſich zum zweitenmal vermählt ?
Ei, mit wem

anders denn , als dort mit jener ,
Mit Eurer Tochter ? Ihr habt ' s ſchlau gekartet!
Erſt führtet Ihr das Mädchen ſtill ihm vor ,
Geſchmücktl man konnte kaum was Schöners ſehn !
Dann halft der Armen Mangel Ihr an Witz
Mit Euerm eignen nach. Was ſie da Reden führte !
Die Königin von Saba kann nicht beſſer !
Zuletzt — nu, was weiß ich, was alles noch!
Kurz, er iſt ganz berückt , und gebt nur acht,
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Er kommt zur Stund ' und freit um ihre Hand .
Berta (aufſpringend ) .

Zu ihr , zu ihr ! zu ihren Füßen ſterben !
Ab in der Königin Gemach. )

Jawiſch . Ha, ha, ha, ha!
Merenburg . Herr Zawiſch !
Zawiſch . Luſtig ! luſtig !

Wir wollen auf des Königs Hochzeit tanzen ! Zu Seyfried . )
Ihr habt ja auch vordem um ſie gefreit ?
Weiß Gott ! ich glaub ' , einmal zu Nacht , bei Wein ,
Gefiel mir ſelbſt ihr rot und weiß Geſicht !
Nu, gebt mir Eure Hand , Herr Bundesbruder !

(Seyfried wendet ſich ab. )
Milota . Wozu das tolle Weſen ? Grad und kurz :

Mit wem vermählt der König ſich ?
Zawiſch . So kurz

Als Eure Frage ſoll die Antwort ſein !
Mit Kunigunde von Maſſovien ,
Des Ungarkönigs Nichte .

Beneſch. Gift und Peſt !
Zawiſch . Ihr wolltet ſelbſt des Königs Eh' getiennt ,

Habt jahrelang Euch weidlich drum bemüht :
Sie iſt getrennt — under freit Belas Nichte .

Beneſch (mit der Hand vor der Stirn ) .
Verraten , hintergangen ! Schändlich , ſchändlich !

Zawiſch . Pocht nicht ſo hart an der Gedanken Tor !
Wenn ' s früher ſchloß , macht jetzo doch nicht aufl

Beneſch. Jetzt ſpotteſt du, und haſt es ſelbſt gebilligtl
Zawiſch . Gebilligt , ich ? den Unſinn , die Verrücktheit ?
Beneſch. Ja , du, und du!
Milota . Weil du Gewißheit vorgabſt ! —

Beneſch. Bringt mir ſie her, das Mädchen bringt mir her !
Sie ſoll nicht leben ! Sie und ich! O! — O! —

Seyfried (herüberrufend ) .
Schmäht Ihr das Mädchen ? Schmähet auf Euch ſelbſt !
Wer hieß Euch glauben , daß für Eure Tochter
Des Königs , ihres eignen Königs Hand —

Zawiſch . Das ließ ſich allenfalls noch glauben , Herr !
Ein Merenberg wär ' toll , dächt ' er an ſo was ;
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Doch die aus der Weltſtadt Roma ſtammen
Von den Patriciern , die den Erdkreis beugten
Und, als Urſini , noch dem Throne ſtehn zunächſt ,
Auf dem Sankt Peters Macht ob Herrſchern herrſchet ,
Wir mögen wohl nach Fürſt tenkronen trachten ,
Und eine Roſenberg mag kühn und frei
Dem Beſten ſich vermählen dieſer Erde
Auch —ha , ha, ha, ha, ha!

Milota (der ſich geſetzt hat). Verdammt ſein Lachen !
Zawiſch . Die Tochter raſt , der Vater rauft ſein Haar ,

Und wir 15 unſern alten Adel !
Und wär ' er älte

5
der Engel Fall ,

Der König winkt , undknall ! liegt er am Boden .

Beneſch. Doch eh' ich falle , Rache ! Milota anfaſſend . )
Rache , Bruder !

Milota (der aufſteht ).
Ich ſann ſoeben und gedenk' , zu handeln !

Zawiſch . Regſt du dich auch , vierſchröt ' ger Milota ?
Ei ja, da muß der König nun wohl zittern !

Beneſch. Wenn du —wenn du dich unſrer Sach ' entziehſt ,
Biſt du kein Roſenberg ; ein Schurk ! Nicht wahr ?

Milota . So iſt ' s!
Zawiſch . Ei ja ! Wie führen wir ' s denn aus ?

Beim nächſten Kirchgang drück' dich an den König
Und tritt ihm auf den Fuß ; das ſchmerzt verzweifelt ,
Und ſo biſt du gerächt !

Beneſch. Er ſpottet unſer ?
Mein Kopf ! Mein Kopf ! — Er iſt kein Roſenberg !

Milota . Komm , Bruder , laß uns gehn ! Wer lachen kann
Bei ſeines Hauſes. Schmach, verdient —

Zawiſch . Halt , Freund !
Wer ſeid ihr denn , ihr beide , daß ihr ſchmäht ?
Die ihr auf offner Straße Racheplane

Zu
tauben Wänden ſchreit und — offnen Ohren !

Verſchwört euch auf dem Markt und treibt im Zimmer Aufruhr .
Herr Merenberg , nicht wahr , das nenn ' ich Leute ?
Der Rauſch des Zorns iſt wie ein andrer Rauſch :
Das beſte Mittel iſt die friſche Luft .
Drum fort ins Freie , meine werten Herrn !
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Brennt unſer Haus , und können wir nicht löſchen ,
So laßt uns wenigſtens die Hände wärmen .
Der König iſt mein Herr , und damit holla !

Milota ( ihm näher tretend ).

Faſt glaub' ich, Freund , du denkſt mehr , als du ſprichſt
Sag ' , wofür hälttſt du uns ?

Jawiſch (laut). Für wackre Leute :
Was man ver ſchweigt, erratet ihr auch nicht ;
Errietet ihr ' s, ihr könntet' s nicht verſchweigen .
Es öffnet ſich die Tür der Königin ,
Sie kommt , mit ihr der Großalmoſenier ,
Der Graf von Habsburg . Laßt uns gehn ,
Wir wollen ſie nicht in der Hora ſtören .

Giehen ſich zurück. )
Die Königin tritt aus ihrem Zimmer mit Rudolf von Habsburg . Hinter
ihr zwei Diener , die Bertain ohnmächtig in einem Lehnſtuhl heraus

tragen . Daneben Frau Eliſabeth , die ſie unterſtützt .
Margareta ( im Auftreten gegen die zurückweichenden Roſenberge) .

Da gehn ſie hin , wie dunkle Wetterwolken ,
Die , wenn ſie ſich entleert , nach Aufgang ziehn .

( Gegen Berta gewendet. )
Bringt ſie in ihr Gemach und ſorgt für ſie,
Nach wenig Augenblicken komm' ich ſelbſt

Undolf. Beinah zu viele Sorgfalt , gnäd ' ge Fr
(Berta , von ihren V wandten umgeben, u

M
auch beide

kerenberge entfernen
Margareta . Sie ſelbſt iſt kaum ſo ſchlimm , nur ſchwachen

Geiſtes
Und töricht eitel , das hat ſie verführt .
Doch ihre Vettern,

1613 Anverwandten ,
Der ſtarre Milota , der Geifrer Beneſch ,
Und Zawiſch , jener ſchlimmſte wohl von allen ,
Mit Reichtum, Macht und Hoffnung auf den Thron —

Ja , ſo weit ging der Übermüt 't ' gen St tolz —
Verlockten ſie das leichtbetörte Kind .
Seit lange ſah ich ſie, die böſen Engel
Des Königs , meines Herrn , verſtohlen reißen
An den nur allzuſchwachen Banden , die
Kaum Ottokarn noch feſſelten an mich.
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Ich hörte , wie ſie ſeinen Wunſch nach Erben ,
Nach angebornen Folgern ſeines rons ,
Mit heuchleriſchem Mitleid liſtig nährten .
Ein Wunſch , gar wohl verzeihlich einem König !
Doch was ſoll Erbrecht , das aus Unrecht ſtammt ?
Sie waren es, die dieſer Ehe Trennung
Mit unermüdlicher Geſchäftigkeit
Und ohne Auftrag faſt des König
Denn eine ihres Hauſes hofften ſie
Zu ſetzen auf der ien Herrſcherthron :
Die Arme , die jetzt mit dem Wahnſinn ringt !
Wie oft war ſie an Feſten mir genüber ,
Mit Schmuck bedeckt, des Hofes Schwall um ſie —

Indes ich einſam ſaß mit meinem Gram .
Der König Auge nur für ihren Reiz
Und Ohr für ihren Wunſch ; des Mundes Dräun
Zur Schmeichelei herabgeſtimmt für ſie :
Sie aber froh und ſtolz und überſelig ,
Wohl gar verächtlich blickend hin auf mich.
Da fühlt ' ich Mitleid mit dem armen Opfer
Und nahm mir vor , am Tage ihres Falls
Ihr mild zu ſein und hilfreich ihrem Unglück .
O Ottokar , wie viel nimmſt du auf dich !

Rudolf . Vergeßt nicht ob der Unbild an der Fremden
Der eignen , größern Unbild , gnäd ' ge Frau !

Margareta . O, glaubt nicht , daß den König ich entſchuld ' ge,
Fern ſei von mir , daß ich je Böſes lobe !
Er handelt unrecht , unerlaubt an mir ,
Und ſagen will ich' s ihm, tret ' ich vor ihn .
Bin ich nicht jung —ich hab' es nie verhehlt .
Hat Gram der Züge Reiz mir ausgelöſcht —
Er ſah mich ja , bevor er um mich warb !
Vermißt er Munterkeit an mir und Scherz —
Wer hieß den Muntern denn zur Freite gehn
Bei der unſel ' gen Königin der Tränen ,
Zum Grab gebeugt durch all der Ihren Tod ?
Seitdem mit dieſen Augen ich geſehn
Im grauſen Kerker von Apulien
Den röm' ſchen König Heinrich , meinen Gatten ,

trieben ;
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Des harten Friedrich allzuweichen Sohn , Ichen
Von nahverwandten Händen liegen tot , Doch
Und tot die beiden hoffnungsvollen Kleinen , Befle⸗
Die ihm mein Schoß , ſeitdem verſchloſſen , trug : Und
War Luſt ein Fremdling dieſer öden Bruſt , Zum
Und Lächeln floh entſetzt vor meinen Lippen , Ich h
Die Gram und Schmerz mit ſeinem Siegel ſchloß . Auf s

Beine
Was gibt man an als unſrer Trennung Grund ? Denn

Den erſten weiß ich: ich bin kinderlos Der !
Und ohne Hoffnung , je ein Kind zu ſäugen ; Sie k
Weil ich nicht will , weit mehr noch, als nicht kann ! Verde
Das wußte Ottokar , als er mich freite , Da te

Ich ſagt ' ihm' s , und er nahm es für genehm ; Wie
Denn auf mein reiches Erb ' von Oſterreich Und ?
War da ſein Sinn geſtellt und ſeines Vaters , Von
Des länderſücht ' gen Königs Wenzeslav . Konſt⸗e
Was will der König alſo ? Kinder , Erben ? Die
Ein Bettlerkind ſäß ' beſſer auf dem Thron , Der d
Als Königsſöhne , die das Unrecht zeugte ! Der 4
Was gibt man weiter an, als fernern Grund ? Mits

Rudolf . Verwandt ſeid Ihr in unerlaubtem Grad . Bis ſ
Margareta . Man hat in meiner Jugend mir erzählt Der 9

Von einem Bela wohl und einem Geyſa , Der
Die Brüder waren , Töchter hatten und Durch
Nach Oſterreich und Böhmen ſie vermählten , Da tr

In Väter Väterszeit . Der König ſpottet ! Die
Es ſind die Fürſtenhäuſer alle ſich verwandt , Ein 9

Und ſolchen Grads Erlaſſung fällt nicht ſchwer . Des

Auch hat man anfangs deſſen nicht erwähnt ! Durch
Rudolf . Erinnrung kam mit der gelegnen Zeit ! Mit 9

Margareta . Glaubt nicht , daß mich bekümmert , fortzugehn , Ich ſe
Daß es mir leid tut um des Hofes Ehren ! Der 1

O, könnt ' ich jetzt, in dieſem Augenblick , Da fi
Weit hinter mir der Krone Glanz und Pracht , Und z
Nach Haimburg hin , in meiner Väter Schloß , Die 8
Allwo ich ſaß nach meines Gatten Tod Von

Und ſein und meiner Kinder Fall beweinte ! Sah i

Der König ſende heute noch mich fort , Zu m
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Ich will ihm danken , wie ich nie gedankt !
Doch ſoll er mir die Ehre nicht betaſten ,
Beflecken nicht das Band , das uns vereint ,
Und ſo der jüngſtverfloſſnen Jahre Lauf
Zum Greuel machen und zum Argernis !
Ich habe dieſe Krone nicht geſucht !
Auf Haimburg ſaß ich, meines Grams gedenkend ,
Beinah dem allgemeinen Elend taub :
Denn Brand und Raub verwüſtete mein Land ;
Der Ungar hier , der Bayer dort , der Böhme ,
Sie hauſten mit dem Schwert in Oſterreich ,
Verderbend meiner Väter ſchönes Erbe .
Da tagten ſie, die Herrn , zu Triebenſee ,
Wie ſie dem Weſen einen Vogt gewännen ,
Und Boten ſandten ſie ins Meißnerland ,
Von dorther einen Fürſten ſich zu holen ,
Konſtanzias , der Babenbergrin , Sohn .
Die Boten aber fing der König auf ,
Der damals herrſcht ' in Böhmen , Wenzeslav ,
Der Liſtige ; und ließ nicht eher ab
Mit Bitten , Drohn , Verſprechen und Geſchenken ,
Bis ſeinem Sohn , bis dieſem Ottokar
Der Herren Wahl , des Landes Herrſchaft wurde .
Der wollte , jener nicht ; und neuer Krieg
Durchflammte glühnder meines Landes Fluren .
Da traten zu mir hin , auf Haimburgs Schloß ,
Die Landesherrn und klagten ihre Not .
Ein Mittel , als das einz ' ge, nannten ſie : 85
Des Stärkſten Recht durch meines zu verſtärken ,
Durch Ottokars Vermählung und die meine
Mit Böhmen zu vereinen Oſterreich .
Ich ſagte : Nein ! — gedenkend meines Gatten ,
Der meine Treue mit ſich nahm ins Grab .
Da führten ſie mich auf des Schloſſes Söller
Und zeigten mir das glutverſengte Land ,
Die Felder nackt, die Hütten leer , die Menſchen tot .
Von Weibern , Kindern , Blutenden , Verletzten
Sah ich mit Schaudern , heulend , mich umgeben ,
Zu mir um Rettung flehend , die ' s vermochte .
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Da wollt ' ich alles und verſprach es ihnen .
Sie aber brachten Ottokarn zu mir ,
Mir ihn bezeichnend als den künft ' gen Gatten .

Mit ſchwarzem Aug' aus ſchwarzen Brauen blickend ,
Stand er in ſcheuer Ferne ſinnend da
Und maß , der Jüngling , mich, die Alternde .
Allein des Landes Not bei mir gedenkend ,
Trat ich zu ihm und ſprach ihn freundlich an :
Und ſo ward ich ſein Weib . Ich hab' ihn nie geliebt ;
Ich dachte nie , ob ich ihn lieben könnte :
Doch ſorgt ' ich ſtill für ihn , und wie ich ſorgte ,
Fand ein Gefühl ſich mir im Innern ein,
Das allen Schmerz der Liebe kennt , wenn auch

Nichts von der Liebe Glück . So war ' s mit uns .

Nun urteilt , ob Entfernung mich erſchreckt .

Ja , ich will gehn , doch bleibt die Ehe feſt,

Nichts ward verletzt , was ihren Bruch begehrte .
iudolf . Von einem ſpricht man noch: daß J

Nach Eures Gatten , König Heinrichs , Tod

Nicht mehr Euch zu vermählen feierlich gelobt .
Doch iſt ' s Erdichtung wohll

argareta . Nein , das iſt wahr !
Es war kein feierlich Gelübd ' , kein ſole
Das andre Bande kirchlich brechen könnte ;
Doch hab' ich es gelobt — und hätt ' es halten ſollen ! —

Zu Trier lag ich im Gebet vor e

Und ew' ge Treu ' und ew' gen Witwenſtand
Gelobt ' ich meinem Gatten , König Heinrich .

Nicht Manneshände ſollten je berühren
Den kleinſten Finger mir , des Kleides Saum ,
Und ſelbſt ein Weib nicht meine Lippen küſſen ,
Die einſt an Heinrichs teurem Mund geruht .

Ja , ich gelobt ' s , und alles Unheil rief ich,
Wenn ich' s je bräche , nieder auf mein Haupt .
Das Unheil , merk' ich, tut , was ſeines Amtes .

Nochmal , es war kein feierlich Gelübd ' !

Ich tat ' s nur mir und meines Heinrichs Schatten !
Doch war ' s Gelübd ' , ich hätt ' es halten ſollen!

Rudolf . Was , gnäd ' ge Frau , ſoll ich dem König melden ?
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Margareta . Wie raſch wir ſind , an andern das zu tadeln ,

Was ſelber wir , wenn minder gleich , verübt !

Sagt König Ottokar , Herr Graf von Habsburg :
Das Ganze legt ' ich ihm auf ſein Gewiſſen ,
Was er entſcheide , das ſei mir genehm .

Rudolf . Ihr willigt ein ?

argareta . Ich widerſpreche nicht .

Audolf . Doch man verlangt zugleich , daß ab Ihr tretet

Das Land von Oſterreich und das von Steier ,
Der Babenberger Gut .

Margareta . Ich hab ' s getan .
audolf. Doch war es Schenkung um der Ehe wegen ,

Der Ehe Trennung hebt die Schenkung auf .

Margareta . Ich will ſie wiederholen .
Undolf . Auch bedenkt ,

Daß jene Lande Reicheslehen ſind ,
Dem Reich erledigt und nicht Euch gehörig .

Margareta . So weit mein Recht geht , geb' ich es dahin .

Sagt das dem König und zugleich :
Er ſoll vor Unrecht forglich ſich bewahren ;
Denn auch das kleinſte rächt ſich. So lebt wohl !

( Trompeten und Lärm auf der Straße . )
Der alte Merenberg tritt ein.

Merenberg . Der König kommt .

Aargareta . Gerechter Gott ! — Ich will

Zu ſtärken mich verſuchen durch Gebet .
( Sie entläßt die beiden durch eine Handbewegung und geht in ihr Ge⸗

mach. Die andern auf der entgegengeſetzten Seite ab. )

Thronſaal mit gotiſchen Bogen und

Der Thron an der zweiten Couliſſe rechts. Im Vorgrunde zu beiden
Seiten ein reichbedeckter Tiſch mit einem Armſtuhl .

Kriegeriſche Muſik, Trompetenſignale und Volkszuruf von außen. Böh⸗
miſche Große und Krieger treten , vom Hintergrunde her, auf und ſtellen
ſich teils neben dem Throne, teils gegenüber in Reihen. Links im Vor
grunde eine Deputation der Stadt Prag , mit dem Bürgermeiſter an
der Spitze. Die Mitte des Hintergrundes nimmt eine tatariſche Ge⸗

ſandtſchaft ein.
Der Kanzler (tritt auf).
er König kommt !
Alle. Hoch lebe Ottokar !

D

1
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Ottokar (tritt ganz gerüſtet , jedoch ohne Helm, vom Hintergrunde
her raſch auf).
Habt Dank , ihr Herrn !
( Er bleibt vor den tatariſchen Geſandten ſtehen, die auf die Kniee nieder⸗

gefallen ſind. )
Wer ſind die Leute da ?

Kanzler. Geſandte , Herr , des Chanes der Tataren .
Sie bringen Gruß und biete n Freundſchafts sbund .

Ottokar . Heißt ſie nur aufſtehn ! — Hört ihr ? Auf vom
Boden !

Ein ſonderbares Volk und ſonderbar bewaffnet !
Weiſt her den Säbel ! ( ær wiegt ihn in der Hand. )

Viel zu krumm gebogen !
( Er tut einen Hieb in die Luft. )

Das nimmt dem Hieb die Kraft . Das
müßt ihr ändern !

Ein krummes Schwert mag angehn , doch der Kraftpunkt
Soll mehr nach oben . Einer meiner Reiter
Jagt euer zehn mit ſeinem breiten Schwert !

( Er gibt den Säbel zurück. )
Und ſonſt die Rüſtung ? Wozu ſoll der Haarſchopf

oben auf dem Scheitel ? Für den Feind wohl ?
Der faßt ſich ſeinen Mann , zieht ihn vom Pferde
Und würgt ihn , wie er mag . Wär ' ich ihr König ,
In einer Nacht ließ ich ſie alle ſcheren !
Sie ſollen gehn und morgen wieder kommen !

(Die Tataren ab. )
Ottokar ( im Vortreten ) .

Nun , haben wir ' s euch recht
Banßi ihr Herrnꝰ

Ungarn mögt ihr künftig ruhig ſchlafenz
Wir haben ſie gejagt . — Was gibt es ſonſt ?

(Die Deputation der Stadt Prag iſt vorgetreten . )
Wer ſeid ihr ?

gürgermeiſter. Rat und Bürgermeiſter , Herr ,
Von Eurer vielgetreuen Pragerſtadt .

Ottokar . Was wollt ihr ? — Ah ! — Nur immer zu, ihr Herrn !
Ich bin ermüdet , nehmt mir meine Waffen !
( Er wirft ſich in einen Lehnſtuhl links im Vorgrunde , zwei Diener ſind

beſchäftigt , ihn zu entwaffnen. )
Bürgermeiſter . Großmächtigſter ! Unüberwindlichſter !
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Es drang zu uns die Fama deines Sie

Und —
Ottokar . Füllenſtein !
Füllenſtein . Hier bin ich, gnäd ' ger Herr ! rritt vor. )

Ottokar . Wie hieß der Platz , wo wir die Ungarn jagten ?
Füllenſtein . Bei Kroiſſenbrunn .
Ottokar . Hans Narr , da war das Lager !

Glaubſt du, ich weiß den Ort nicht , wo ich ſtand ?

Ich mein ' den Platz des letzten Reiterangriffs ,
Der ganz entſchied .

Füllenſtein . Man nennt den Ort Marchegg ,
Weil in die Ecke dort die March ſich wendet .

Ottokar . Marchegg , ſo ſoll man mir die Stadt auch nennen ,
Die ich dort baun will zu des Siegs Gedächtnis !

Marchegg ſoll ſein der Markſtein meines Glücks ,
Von dort aus weiter ; denn wer hielte mich ?

Und wer dort geht , noch in den fernſten Tagen ,
Der ſoll von Ottokar und ſeinem Streiten ſagen !

( Er iſt aufgeſtanden ; zu den Dienern . )
Was zögert ihr ? — Ja ſo, du willſt das Bein ?

( Er ſetzt ſich wieder. )

Herr Bürgermeiſter , zieht dort an der Schiene !
So geht ' s nicht ! Fortl Wer wird ſo lange zögern ?

( Er reißt ſelbſt gewaltſam die Schiene ab und wirft ſie mitten in den
Saal . )

Juſt in der Ecke dort der March , am Hügel jenſeits ,

Saß König Bela hoch auf ſeinem Stuhl ,
Und Heinrich Preußel ſtand dabei , ich ſah ' s wohl ,
Der legt ' ihm, wie der Knab ' im Puppenſpiel ,
Die Gegend aus , und was ſich drin begab ,
Und wer die Kämpfer waren , und ſo weiter .

Zum Anfang ging ' s noch gut , doch als der Habsburg

Auf eins hervorbrach mit den ſchweren Reitern

Und alles floh, was ungriſch fluchen kann ,
Und in die March , daß ihre Zottelbärte
Wie Schilfgras aus gedämmtem Waſſer ragten —

Wo iſt der Habsburg ? Heil! beim reichen Gott ,
Er hielt ſich wohl ! Sonſt ein gar ſtiller Mann ,

Doch wenn er angreift , wie der böſe Teufel .
*



König Ottokars Glück und Ende ,

Wo iſt Graf Habsburg ?
Diener . Sollen wir ihn rufen ?
Ottokar . Laßt nur ! — Als das der Ungarkönig ſah,

Da braucht ' er keines Dolmetſch weiter mehr .
Mit beiden Händen fuhr er bh ins Haar
Und zog ſich feindlich . Ei , dacht ' ich mir , Herr ,
Spart euch die Müh' , wir können das viel beſſer .
Doch iſt er Freund uns jetzt und Bundssgenoß ,
Da muß man Gutes nur und Liebes ſprechen .
Nun , ſeid ihr endlich fertig ? ( er ſteht auf. ) Hut und Mantel ! l
Und wie ſteht ' s hier bei Euch , Herr Bürgermeiſter ?
Habt Ihr indes geträumt ?

Der Hut da drückt .
Da der Diener zögert. )

Zum Teufel ! einen andern Hut ! — Wie alſo ?
Die Mauer auf dem Wiſchehrad iſt fertig ?

Bürgermeiſter . Ja , gnäd ' ger Herr !
Ottokar . Die Moldaubrücke auch ?
Bürgermeiſter . Nur geſtern ward der letzte Stein gefügt .
Ottokar . Ja , weil Ihr wußtet , daß ich heute kam!

Den Deutſchen, die ich ſandte , Sachſen , Bayern ,
Ward ſchon die 3 Vorſtadt eingeräumt ?

Bürgermeiſter . Verzeihet —
Ottokar . Iſt ' s geſchehn ?
Bürgermeiſter . Eur ' Hoheit —
Ottokar . Jaꝰ
Bürgermeiſter . Noch nicht .
Ottokar . 10 nicht ? Gottes Feu ' r ! Warum nichtl

Bürgermeiſter . Wir wollten noch einmal Eur ' Hoheit angehn ,
Eh' wir vertrieben ſo viel treue Böhmen —

Ottokar . Vertrieben ! Was vertreiben ! Wollt ' ich das ?
Sie ſollten nach Chrudim , dort waren Acker
Und Baugrund ihnen hifech angewieſen ,
Und dreifach alle Koſten der Verſetzung ;
Doch aus der Vorſtadt ſollen ſie heraus ,
Sie ſollen , müſſen ! Müſſen , Gottes Donner !
Ich weiß wohl , was ihr mögt , ihr alten Böhmen !
Gekauert ſitzen in verjährtem Wuſt ,
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Wo kaum dasLicht durch blinde Scheiben dringt ;

Verzehren , was der vor ' ge Tag BohUnd ernten , was der nächſte ſoll verzehren ;
Am Sonntag Schmaus , an Kirchmeß plumpen T

Für alles andre taub und blind ;
So möchtet ihr : ich aber mag nicht ſo!
Wie den Ertrinkenden man faßt am Haar ,
Will ich euch faſſen , wo' s am meiſten ſchmerzt :
Den Deutſchen will ich ſetzen euch in Pelz ,
Der ſoll euch kneipen , bis euch Schmerz und Arger
Aus eurer Dumpfheit wecken und ihr ausſchlagt

Wie
ein geſporntes Pferd. Ihr denkt der Zeit ,

Da eure Fürſten
faßen

an dem Herd
Und einen Keſſel führten in dem ſchnöden Wappen ;
Ich bin kein ſolcher , ſtraf' “ mich Gott !

( Man hat ihm den Mantel umgegeben. )
Seht her,

Der Mantel - ward in Augsburg Ait
Das Gold , der Samt , die Stickerei , das Ganze ,
Könnt ihr das machen hier in eurem Land ?
Ihr ſollt ! bei Gott , ihr ſollt ! Ich will euch' s
Mit Köln und Wien, mit Lunden und Paris
Soll euer Prag hier ſtehn in einer Reihel
Die Länder , die euch herriſch ſonſt gehöhnt ,
Ich habe ſie mit dem Schwert :
Der Ungar flieht d Bayerfürſt hält Ruh' ,
Und Oſterreich , die wackre SSteiermark
Und Portenau und Krain und Deutſchlands Eger ,

Ich habe ſie vereinigt meinem Reich .
In alle Fernen trug ich Böhmens Namen ,
Aus allen Fernen tönt zurück ſein Ruhm .
Wie meine Väter konnt ' ich ruhig ſchlafen ,
Euch laſſen ſchlafen , ſo wie eure Väter ;
Für wen hab ' ich' s getane Für euch!

Doch ſollt ihr nach, des geb' ich euch mein Wort! l

Hin auf des Berrges Mitte ſtellt ' ich euch,
Und nun klimmt weiter , oder brecht den Hals !

Indem er ſich abwendet. )

Daß mir die Deutſchen in die Vorſtadt

anz,

lehren !

kommen !
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Kauzler tritt ein und nähert ſich dem Könige.

Ottokar . Was iſtꝰ
Kanzler . Die Königin , wie Ihr befahlt .
Ottokar (wieder

10
den Bürgern gewendet) .

Auch das noch, das noch, ſeht , um euretwillen !
Was einem 1985 Mann das Teuerſte ,
Die Ruh ' im eignen Haus , hab' ich geſtört
Um eure Ruh' , um eurer Kinder Ruhe .
Damit nach meinem Tod mein Reich nicht erblos ,
Mein Werk das Spiel nicht werde innern Zwiſts ,
Hab ' ich von Margareten mich getrennt ,
Die keines Erben Hoffnung mehr gewährt ,
Und neuer Bande Wechſel mich gefügt .

Gur ganzen Verſammlung gewendet. )

Ja , ja, ihr Herrn, damit ihr ' s alle wißt:Zur Feſtigung des nun geſchloſſnen Friedens

Hat König Bila mir die Hand geboten
Von Kunigunden , 13 n Enkelkind ,
Des Herzogs von Maſſovien einz ' gen Tochter
Da nun ſeit lang die Biſchöfe des Reichs
Mich warnten meiner Eh' mit Margareten ;

50
denn auch manches ſonſt dagegen ſpricht

Denn erſtens iſt ſie alt und unfruchtbar ,
Kein Erbe läßt ſich mehr von ihr erwarten ;
Dann iſt ſie 30 verwandt in — was weiß ich ? —
In welchem und

Riaſteein
Grad , und endlich —

Allein wozu noch lange eins und zwei ;
Denn erſtens , zweitens, drittens , ' s bleibt dabei !
Die Königin wird kommen , Handfeſt unterzeichnen ,

Die Schenkung wiederholen ihrer Lande ,
Und des zu Zeugen ſeid ihr hier verſammelt .

( Er beſteigt den Thron. )

Der Kanzler Ger ſeine Papiere auf demſelben Tiſche ausgebreitet
hat, an dem vorher der König ſaß, tritt nun, mit einer Urkunde in der
Hand, in die Mitte des Saales ) .
Nun Ruh ' in Ehrfurcht iſt des Königs Wille !
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Margarete , in einen nachſchleppenden Mantel gekleidet, die Krone auf
dem Haupte, tritt , von Habsburg und Merenberg begleitet, von Frauen

gefolgt, ganz im Vorgrunde links auf.

Kanzler . Erlauchte Frau und Königin Margrete ,
Von Oſtreich Herzogin und Steiermark ,
Des weiland röm' ſchen Königs Heinrich Witwe ,

Derzeit vermählt mit Böhmens hohem Herrn ;

Wer führt das Wort in Eurer Gnaden Sache ?

Margareta . Ich ſelbſt !
( Ablehnend zu Merenb der vorgetreten iſt.)

Laßt nur , Herr Merenberg ! — Ich ſelbſt !
Allein will ich des Zornes Makel tragen
Und reden , ſo wie leiden , ich allein !

Kanzler . Iſt Euch bekannt —7

Margareta . Ich weiß !
Kanzler . Nun denn , mit Gott ;

Es hat ein heil ' ger Send , zu Wien verſammelt ,
Im Vorſitz Guido , Kardinal⸗Legat ,
Des Titels von Sankt Laurenz in Lueina ,

Zu Recht geſprochen ob dem Eheband ,
Das Euch verbunden unſerm gnäd ' gen Herrn ;
Und in Betracht , daß Ihr im vierten Grad ,

Durch Bela , Ungarns König , und durch Geyſa ,
Als leiblich naher Brüder Kindeskinder ,

Gedachten unſerm gnäd ' gen Herrn verwandt ;

In weiterm Anbetracht , wie vorgekommen ,

Daß Ihr nach Eures erſten Herren Tod ,
Des hochbelobten röm' ſchen Königs Heinrich ,

Euch nicht mehr zu vermählen ein Gelübd '

Zu Trier getan , im Katarinenſtift —

Margareka . Es war kein feierlich Gelübd ' !

Ottokar . Hier ſteht ' s!
Fahrt fort !

Kanzler . Als hat —
( Trompeten von außen. )

Ottokar . Was iſt ?
Ein Diener . Die Stände , Herr ,

Von Oſterreich ſind in die Burg gezogen ,
Den Fürſtenhut des Landes bringen ſie.

ttokar . Hierher ! Sie kommen als gelegne Zeugen !



24 König Ottokars Glück und Ende .

Die Stände von Oſterreich , den Herzogshut auf einem Kiſſen vor ſich
hertragend , treten ein.

Heinrich von Liechtenſtein (als Wortführer ) .
Es hat dein tapfres Schwert , erhabner Fürſt ,

Entſchieden in dem Streit mit Ungarns König ,
Wer Herr ſoll ſein in unſerm ſchönen Land .
Geendet iſt der blutig ſchwere Zwiſt ,
Und leichten Herzens wiederholen wir
Die Huld ' gung , die erſt jetzt in voller Kraft .

Zu Margareten gewendet. )

8 allem aber dir , erlauchte Frau ,
Dem edlen Sproß des alten Heldeuſtamn nes ,
Der ruhmvoll laug ob Oſterreich gebot

Ottokar . Laßt das nur ſein und ſtellt euch ruhig hin !
Statt neuer Huld ' gung , denkt auf alte Treu '
Und haltet ' s einmal , ſtatt es zweimal zu verſprechen !

( Zum Kanzler. )
Fahrt fort !

Kanzler . Als haben ſie zu Recht erkannt ,
aß ſolches Bündnis länger nicht beſtehe ,

Erklären es für null und aufgehoben .
Die Schenkung , die Ihr früher habt gemacht
An Euern Herrn mit Euers Stammes Erbe ,
Sie bleibt in Kraft, und Ihr ſeid aufgefordert ,
Sie noch einmal , der Form nach zu beſtät ' gen.
Euch angewieſen wird , als Leibgeding ,
Die Stadt von Krems , das Polan rings um Horn ,
Und Grevenberg von unſers Herren Gnade

Margareta . Habt Ihr geendet ?
Kanzler. Ja , erlauchte Frau !

Margareta . Ich könnte manches Euch entgegen ſetzen !
Ottokar . Wozu ? Es bleibt der Spruch in Kraft .
Margareta . Doch unterwerf ' ich mich.
Ottokar ( vom Throne ſteigend). Nun gut , was mehr ?

8 2

Margareta . Und geh⸗ von hinnen , wie man es begehrt .
Ottokar (auf ſie zugehend) .

Mich freut , daß ich Euch klug und billig finde ;
So hab' ich Margareten ſtets gekannt
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Und ſtets geachtet Euch als eine ſolche .

Eð iſt ja nicht der Jugend Kitzel,
Der gärend feur ' ge Drang nach Neuerung ,

Wus mich Euch meiden heißt es iſt mein Land ,
Das in mir Ehen ſchließt und Ehen ſcheidet.

S8 hoch ein Menſch mag ſeine Größe ſetzen,
So hoch hat Ottokar geſetzt die ſeine .

In Böhmen herrſch ' ich, bin in Mähren mächtig ;

Zu Oſtreich hab ' ich Steier mir erkämpft ,
Mein Oheim ſiecht , der Kärnten nach mir läßt .

(Vertraulich und leiſer . )

Im nahen Ungarn hab' ich meine Hand ,
Die Großen ſehn auf mich, die Mißvergnügten ;
Es will mir Schleſien nwoll, und Polen ſchwankt ,
Wie ſturmgepeitſcht ein Schiff, in meinen Hafen .

( Wieder lauter . )
Vom Belt bis fern zum Adriat ' ſchen Golf ,
Vom Inn bis zu der Weichſel kaltem Strand

Iſt niemand , der nicht Ottokarn gehorcht ;
Es hat die Welt „ſeit Karol Magnus ' Zeiten ,
Kein Reich noch wie das meinige geſehn .
Ja , Karol Magnus ' Krone ſelbſt ,
Sie dünkt mich nicht für dieſes Haupt zu hoch.
Nur eines fe hlte noch ; nur eins und —alles :
Der Erbe , der ' s empfängt aus meiner Hand .
Den Giebel ſetz' ich auf an meinen Bau ;
Margrete , weiß ich, wird mir ' s nicht mißgönnen .

Margareta . Ich gönn ' Euch alles , gönn ' Euch mehr als mir !

Auch iſt ' s mein Vorteil nicht , es iſt der Eure ,
Was mich noch einmal warnend ſprechen heißt .
Geliebt es Euch , ſo folgt mir nebenan —

t
Olint

Sprächt
immer hier ; nur unter Königen

t Ottokar der König nicht allein !
Die hier gehorchen .

Margareta ( ſchne ) . Doch wie lange , Herr ?
Das iſt ' s, woran ich warnend mahnen wollte !

( Näher zu ihm tretend . )
das Erbe meines Hauſes ,

ch durch Margaretens Hand .
Die Länder all,
Sie wurden Eu
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Weiß Gott , ich ſcheide gern ! Doch wie ich ſcheide ,
Schwingt wieder Aufruhr ziſchend ſeine Fackel ,
Und gegen Euch

Ottokar . Seid Ihr ' ne Bäckersfrau ,
Die ihren Altknecht freit auf ihr Gewerb ' ,
Und fürcht et Ihr , ſie kommen von der Stadt
Und nehmen mir ' s , ſobald die Herrin fort ?

( Halb gegen die Stände gewendet. )
Ich halte ſie, ſeht Ihr ? mit dieſer Hand ;
Sie ſollen ſich nur regen , wenn ſie ' s wagen !

Margareta . Umringt ſeid Ihr mit Argen und Verrätern !

Ottokar . Lehrt Ihr den Ottokar die Seinen kennen ?

Ich gehe meinen Gang , was hindert , fällt .
Margareta . Schlagt meine Warnung ſo nicht in den Wind !

Ihr ſteht am Abgrund , glaubt mir , Ottokar !
(Wiederholte Trompeter

Die Landesherrn von Steiermark ſind unten
Und bitten , daß du gnädiglich ſie hörſt .

Ottokar . Laßt ſie herein ! — Ihr ſeht wohl , Margareta
Die Unglücksprophezelung trifft nicht ein !

Die Stünde von Steiermark treten ein, den Herzogshut vor ſich her auf
einem Kiſſen.

Der Wortführer ( ndem er vor Margareten das Knie beugt) .
Erlauchte Frau !

Margareta (ablehnend) . Nicht mir !
Ottokar . Zu mir, mit Gunſt !

Der König iſt , der Königinnen macht !

Schweigt immerhin , ich weiß ſchon , was ihr wollt .

Ich hab ' eu' r Land den Ungarn abgeſtritten
Und werd ' es wahren gegen Kerr nann ;
Auch gegen euch, wenn ' s irgend etwa not .

Stellt euch nur hin und wartet ruhig ab!
Im übrigen betrachtet mich genau ,
Damit ein andermal ihr gleich beim Eingang wißt ,
Vor wem ihr habt zu knien .

( Dle Ste
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( Dle Steirer ſtellen ſich in eine Linie mit den Sſterreichern , dem Throne
gegenüber, die Träger der Kronen voran. )

Ottokar . Nun noch zum letzten !
Habt Ihr die Handfeſt hier , Herr Kanzellar ,
Die Schenkungsurkund ' von der Fürſtin Landenꝰ

Kanzler . Ich nicht ; die gnäd ' ge Frau —

Ottokar . Habt Ihr ſie, Margarete ?
Margareta . Im Schrein verſchloſſen meiner Hauskapelle

Liegt ſie verwahrt .
Ottokar . Nun gut , ich ſende drum !

Margareta . Noch hat kein menſchlich Aug ' des Schreines
Inhalt ,

Den Schatz geſehn , den mir ſein Schloß bewahrt .
Bei meines Heinrich teurem Abbild liegt ſie,
Bei meiner beiden Kinder Totenhemd ,
Beim Schreckenspfeil , den an der Leitha Strand

Man blutig zog aus meines Bruders Herzen .
Erlaubt Ihr , geh' ich ſelbſt !

Ottokar . Wie ' s Euch gefällt .
( Trompeten und Jubelgeſchrei von außen. )

Diener ( kommt) .
Ach, gnäd ' ger Herr !

Ottokar . Was iſt ?

Die Landesherren von Kärnten , Ritter und Bauern bunt gemengt,
treten auf, den Herzogshut vor ſich auf dem Kiſſen.

Ottokar . Wer ſind die ?

Margareta . Soll ich ?
Ottokar . Ich bitt ' Euch drum ! — Ihr ſeht , ich bin beſchäftigtl

Noch mehr der Kronen ?
( Margareta geht ab. )

Diener . Gnäd ' ger Herr , der König
Von Ungarn reitet ein —

Ottokar (auf den Kronenträger zugehend) . Wer ſeid ihr , Leute ?

Wortführer der Kärntner . Der Herzog Kärntens , Euer Gnaden
Oheim —

Ottokar . Iſt er geſtorben ?f
Kärntner . Ja , erlauchter Herr ,

Und kraft des Erbvertrags mit Euer Gnaden
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Fällt Euch das Land , die Herzogskrone zu.
Ottokar . Betrauern mag ihn , wer ſein Land nicht erbt!l

Seid mir willkommen , meine wackern Kärntner !
Fügt Eure Krone dort zu jenen beiden
Und laßt mich freun des königlichen Anblicks .

( Die Kürntner ſt

Ottokar . Man lärmt ja noch ! Was iſt ?
Diener . Ich ſagt ' es jal

Der König 58 Herr , iſt eingeritten
Mit ihm Geſandte von dem Reichsvereine ,
Den Doppeladler vor ſich her,
Und alles ruft —

Stimmen ( von außen) . Heil Ottokar , dem deuſchen Kaiſerl
Die im Saal . Heil Ottokar , dem deutſchen Kaiſer , Heil !
Ottokar ( im Vorgrunde ) .

Nun , Erde , ſteh mir feſt ;
Du haſt noch keinen Größeren getragen !

( Er eilt in den Hintergrund , dem Ungarkönig ent
Indes tritt der alte Merenberg zum Schenk von

Vorgrunde links, der äußerſte unter den öſterrei
Merenberg (eiſe ).

In dieſes Tuch gewickelt iſt ein Brief .
Gib ihn an meinen Sohn , er weiß darum .
Ich geh' nach Merenberg . Und heiß ihn eilen !
( Er läßt das Tuch mit dem Briefe fallen und entfernt ſich. Emerberg

hebt es auf. )

tellen ſich in die Reihe der andern Stände. )

gegen. )
der ganz im

iſchen Ständen , ſteht. )

Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge.

Ottokar ( ihm entgegen) .
Erlauchter Herr und Vater , will es Gott !

Bela (zurücktretend) .
Bevor ich rede, laßt erſt dieſe ſprechen !

Die Geſandtſchaft des Reichstages tritt vor.

Erſter Abgeſandter . Des heil ' gen röm' ſchen Reichs gemeine “
Fürſten ,

Zu Frankfurt auf der Kaiſerwahl verſammelt ,
Sie ſenden uns an dich, o Fürſt von Böhmen .
Die Augen haben ſie nach dir gewendet ,
Die einen Kaiſer ſuchen für das Reich .
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Doch ziemt uns nicht , als Herren den zu wählen ,
Der unſre Wahl wohl gar zurückeweiſt ;
Drum ſollen wir dich fragen , hoher Herr ,
Ob, wenn der Wahltag dir die Krone beut ,
Dem Reiche du dich unterziehen werdeſt ?

Verweigr ' es nichtl es geht ein alter Spruch :
Des Reiches Adler werde Ruh ' erſt finden
Im Neſt des Löwen ; wohl , großmüt ' ger Löwe,
Er ergreift ein Schild mit dem Sinnbild des Löwen, das an den Stufen

des Thrones lehnt, und hebt es in die Höhe. )
Nimm auf den Adler , der verloren fleugt ,
Und ſchirm ' ihn ſtark gen alle ſeine Feindel

Ottokar . Ha, was iſt das ? Wer hat mir das getan ?
Das iſt der weiße Löwe nicht von Böhmen !
Der Löw' iſt rot !

Rndolf von Habsburg (der zur Seite des Thrones rechts im Vor⸗

grunde geſtanden hat, vortretend ) . ' s iſt Habsburgs Löwe, Herr !
Der Schild iſt mein ! Ich legt ' ihn , kommend , ab.

Ein zweiter der Abgeſandten . Ihr ſeid der Graf von Habs⸗
burgꝰ

Rudolf . Ja , der bin ich!
Zweiter Abgeſandter . In Böhmen hier ?

Rudolf . Vom Kreuzzug kehr' ich heim .
Ottokar . Genug ! — Ihr harret , mein Herr Abgeſandter ,

Bis man Euch wieder ruft ! Zum König Bela gewandt. )
Mein edler Fürſt ,

Nun ruft die Pflicht mich doppelt her zu Euch !
Bela. Zuerſt ſtell ' ich Euch meine Kinder vor .

Hier Ladislaus , der Erbe meines Throns ;
Und hier ein anderer .

Ottokar . Hat König Bela
Der Enkelſöhne mehr ?

Bela. Ihr argwohnt nicht ?
Man weiſet dich zurück !

Kunigunde . Und doch war ich' s,
Die Euch am meiſten wünſchte zu gefallen !
Nehmt Ihr mich unter Eure Krieger auf ?
(Ste wirft den Reitermantel und ungariſchen Kalpak weg und ſteht als

Weib gekleidet da. )
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Zawiſch (der auf der linken Seite des Saales nicht weit von iht Als fre

ſteht, laut). Um Lol

O ſchöner Kriegerl Ich bin

Kunigunde ( umgewendet) . Ha, wer ſpricht ? Ottok
Ottokar (zornig) . er ſprach ? Bis de
Zawiſch (gleichfalls ehend) . I

Von dorther ſchien ' s, vom Winkel her zu tönen ! S wil
Kunigunde (raſch). Der Ko

Ihr wart ' s — Von ih
wohl nicht . Ihr würdet nicht ſo frech, DSamit

Daich ſo nahe ſtand , mir ſonſt es leugnen ! Elbenn
Mein König ,Ihr verzeiht die Überraſchung . ando
Sie wollten erſt mich vor den Toren laſſen , ZBweit
Doch trieb ' s mich, hier zu ſein , und alſo kam ich.

Rudolf (der ſich wieder in den Vorgrund rechts geſtellt hat). Dem
Der rückſichtsloſen , rohen Übereilung ! 33

Zu ein
Vom u

Das ei

＋*

Die Königin Margarete kommt mit Schriften.

1 55 (nit einer Bewegung gegen ſie hin). Rudo
etzt iſt nicht Zeit ! Abgegtie (ſich am Seſſel Den E

O Gott ! Wer bringt mich fort ? Durch
Merenberg (wortretend) . N 8 8

Der Königin zu Hilf ' ! 56 B
Ottokar . Wer rief Euch , Herr ? 15 o

Wer hieß Euch weichen dort von Eurem Platz ? Bei
Ihr habt Euch einmal unnütz ſchon gemacht !

*
Rndo

Dorthin!
185

Merenberg tritt zurülck. ) Abge

Margareta (ſchwachh. Nur fort ! — Nimmt ſich denn nie Bes ehr'
mand an?ꝰ 4b E

Rudolf von Habsburg . Hier iſt mein Arm , erlauchte Königin
Wir W0

Stets war bei Habsburg der Gekränkten Schirm . Im No
Ottokar . Und wer hat ' s Euch geheißen ? Gebt 9
Rudolf . Kennt ein Heißen ,

Wer kein Verbieten kennt ? Gttoß
Ottokar . Ihr ſeid , vergeßt ' s nicht , 11

In meinem Land !
Rudolf . Nicht länger , als ich willl



nde . König Ottokars Glück und Ende . 31

nicht weit von ih Als freier Krieger 5 ich Eure Schlachten ,
Um Lohn nicht , und den Dank ſelbſt ſchenk' ich Euch !
Ich bin nicht Euer Mann .

Ottokar , Nicht von der Stelle !
Bis der entſchieden , dem Entſcheidung ziemt .

* Der zweite der Abgeſandten (tritt vor ) .ten ! So will denn ich hier dieſe Fürſtin ſchirmen ,
Der Kanzler ich des Erzbiſchofs von 91Von ihm der Wahllgeſſandtſchaft beigeſellt

nicht ſo frech, Damit ich höre , wo die andern reden .1 5 — ＋ 5 8 012 Erkennt Ihr mich, Graf Habsburg ?
9. andolf. Nein , fürwahr !
1„ 8 Zweiter Abgeſandter . Gabt Ihr nicht einſt im Walde , nahkam ich.

f ˖ bei Baſel ,
geſtellt hat). em Prieſter , der das Allerheil ' ge trug

Zu eines Kranken Troſt und , aufgehalten

Schriften. Vom wüt ' gen Strom der Aar , am Ufer irrte ,
Das eigne Pferd , die Flut drauf zu durchſetzen ?

Rudolf . Und dieſer Prieſter —?

Abgeſandter . Habt nicht ſpäter dann

kDen Erdzbiſchof von Mainz Ihr treu geleitet
gt mich fort ? Surch feindlich Land , durch Krieg und Brand und Tod ,

. er nach Rom zog zu dem heil ' gen Vater ?
es Biſchofs Sekretar, auf a Geheiß,War oft Euch nah und prüft ' Euch im Geſpräch ;

Vermöchtet Ihr ihn nicht mehr zu erkennen ?

Rudolf . Seid Ihr ' s ?
Abgeſandter (zur Verſammlung gewendet) .

Für dieſe Frau , als Reichesfürſtin
unt ſich denn nie

Setehr, ich frei und 6 185 Gelel
5

nd an? 1 , Herr Graf von Habsburg , gebt Ihr Euren Arm ,
erlauchte Königin Wir wollen ſie zur ſichern Ruhſtatt führen !
Schirm . Im Namen denn des heil ' gen röm' ſchen Reichs ,

ö Gebt Raum der Herzogin von Oſterreich !
( Führt mit Rudolfen die Königin Margarete ab. )

Ottokar . Bin ich eu' r Kaiſer , ſollt ihr anders ſprechen !
Der erſte der Geſandtſchaft . Geliebt ' s Euch , Herr , uns Ant⸗

wort zu erteilen ?
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Zawiſch (ſich vordrängend ) .

Raubt ihr uns unſern König , unſern Herrn ?

Iſtded nicht men was bedarf er euer ?
Wie Gott im Himmel , herrſchet er auf Erden ;
Nur Sarhenu10 nicht Nutzen ſchafft das Reich .

Laßt ihn und bietet Deutſchen eure Gaben !

Ihr gebt nur , weil ihr braucht ! Laßt unſern Herrn ! —
Ottokar . Er ſpricht zun Teil ganz ' gut , Herr Abgeſandtet geſchloff

Gar viel iſt abzözuſtellenn in dem Reich , terraſſen
Gar mancher Trotz zu beugen und zu ſtrafen ; daneben

Ich ſeh' wohl, euer Herr war euer Anecht.
Ich bin ein reicher Fürſt von Böhmen , Gott verhüte ,

Daß ich ein armer Kaiſer wollte ſein . Zawi
Doch mögt ihr harren , ob es uns gefällt , Ihr Le
Vielleicht euch günſt ' gre Antwort zu erteilen . Wie ſi,

Zu Kunigunden gewendet. ) Die ſte
Nun bin ich Euer , ganz mit Seel ' und Leib. Und ſe

Zawiſch . Es lebe Ottokar ! Ein ad
( Unter Trompetengetön. ) Den 2

Zuruf von allen Seiten . Von Böhmen Königl
—
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